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ANZEIGE

Weshalb Jesus ein Landprediger war
Der Nesslauer Pfarrer Lothar Schullerus ist weltweit vernetzt. Er engagiert sich stark im Netzwerk «Kirchen im ländlichen Raum».

Daniel Klingenberg

Vertreter ländlicher Kirchen aus
Europa und den USA schliessen
sich Anfang der 1990er-Jahre
zusammen. Sie reagieren damit
auf die beginnende Globalisie-
rung. «Zunehmend haben Kon-
zerne über Belange der Land-
wirtschaft entschieden. Und die
wollen einfach maximalen Ge-
winn machen», sagt Lothar
Schullerus, evangelischer Pfar-
rer in Nesslau. Es entsteht die
«International Rural Churches
Association» (IRCA), ein Netz-
werk ländlicher Kirchen. Mit der
IRCA wollen die Kirchen politi-
schen Einfluss nehmen.

Denn man befürchtet: Erst
gehen die kleinen Landwirt-
schaftsbetriebe kaputt, später die
mittelgrossen. «Als Landpfarrer
haben wir mit der Bevölkerung
und ihren Schwierigkeiten zu
tun. Zur Kirchenarbeit gehört,
dass wir für die wirtschaftlich
Schwachen einstehen.» So um-
schreibt Schullerus die globali-
sierungskritische Haltung.

VonSiebenbürgenzum
Europa-Vorsitzenden
In der IRCA-Gründungszeit ist
Schullerus Pfarrer in Siebenbür-
gen, mitten in Rumänien. Er ist
Deutscher, sein Stammbaum
reicht bis ins 15. Jahrhundert zu-
rück. Die Familie Schullerus ge-
hört damit zu den «Siebenbür-
ger Sachsen», und Lothar Schul-
lerus wächst in Sibiu auf. Wie
der heutige Präsident Rumä-
niens, Klaus Johannis, geht er
auf das dortige deutschsprachi-

ge Gymnasium. Nach der Ceau-
sescu-Zeit geht es für die Bau-
ern in den 1990er-Jahren um
den Umbau von der Planwirt-
schaft zu einer Landwirtschaft
im westlichen Stil.

Pfarrer Schullerus hilft, eine
Genossenschaft mit Pachtbe-
trieben, Traktorenpark und
1000 Hektar Land zu betreiben.
«Das war mein Einstieg ins The-

ma», sagt er dreissig Jahre spä-
ter. Heute ist Schullerus Vorsit-
zender von IRCA Europa, einem
von vier Kontinentalverbänden.
Aus dem Vorstand der schwei-
zerischen «Filiale» ist er eben
zurückgetreten.

In einem Buch hat Schulle-
rus die Geschichte der IRCA
dokumentiert. Darin steht ein
kritischer Satz. In der heutigen

Zeit dominiere ein betriebs-
wirtschaftlich orientiertes
«urbanes Denken», das die
Probleme der kleinen Gemein-
schaften in Randgebieten unbe-
rücksichtigt lasse.DiesenTrend
zu einer höheren Gewichtung
der Urbanität gebe es auch in
der Kirche, sagt Schullerus.
Aber: «Jesus war ein Landpre-
diger, kein Städter.» Auf dem

Land erlebe man die Unbere-
chenbarkeit der Natur. «Darum
ist hier das Bewusstsein, dass
wir Teil und nicht Beherrscher
der Natur sind, präsenter als bei
den Städtern.»

Wo steht die IRCA heute?
Einfluss auf die internationale
Politik habe man kaum mehr,
sagt Schullerus. Aber: «Wir
konnten uns wehren.» Nun leis-
tet die IRCA vor allem Vernet-
zungsarbeit. «Es ist wichtig,
dass wir in der Kirche keine
westeuropäische Nabelschau
betreiben.» Es gelte, von andern
zu lernen, wie die Zukunft aus-
sehen könnte. Er erzählt das
Beispiel eines australischen Kol-
legen. Der «fliegende Pfarrer»
aus dem heissen Ort Cloncurry
in der Diözese Brisbane betreut
mit seinem Flugzeug Christin-
nen und Christen auf einer Flä-

che von 650 000 Quadratkilo-
metern – rund 15-mal so gross
wie die Schweiz. Konfessions-
grenzen gibt es keine, Luthera-
ner und Katholiken und Pfingst-
gemeinden vermischen sich.
Solche Verhältnisse wird es in
der Schweiz kaum geben. Der
Trend zu regionalen Kirchen-
strukturen ist aber Realität.
Über das IRCA-Netzwerk hel-
fen sich Kirchgemeinden auch
gegenseitig. Eben hat die Kirche
Nesslau eine neue Beschal-
lungsanlage bekommen. Die
Bisherige ist seit vorletzter Wo-
che in einer Kirche in Rumä-
nien.

Lothar Schullerus sieht noch
eine weitere Entwicklung. Mit
Corona geschehe, dass die Poli-
tik endlich feststelle: «Die Land-
wirtschaft ist systemrelevant.»
Vielleicht verändere sich die Be-
deutung von «Landflucht». Bis
jetzt meinte man damit, dass
Leute in die Städte oder Agglo
ziehen. Bald aber könnten die
Städter aufs Land wollen.

AufLotharSchullerus
folgtMarcoWehrli
Der Schweizer Ableger der
IRCA ist die «Schweizerische
Reformierte Arbeitsgemein-
schaft Kirche und Landwirt-
schaft» (Srakla). Der 64-jährige
Lothar Schullerus ist 2020 nach
15 Jahren aus dem Srakla-Vor-
stand zurückgetreten. Sein
Nachfolger ist Marco Wehrli,
Pfarrer von Krummenau und
Stein. Eine der Srakla-Aktivitä-
ten ist das «Bäuerliche Sorgen-
telefon».

Lothar Schullerus, seit 2004 Pfarrer in Nesslau, ist aus dem Vorstand des Schweizer Ablegers des
Netzwerks der ländlichen Kirchen zurückgetreten. Bild: Anina Rütsche

Lothar Schullerus
Pfarrer in Nesslau

«AlsLandpfarrer
habenwirmit
derBevölkerung
und ihren
Schwierigkeitenzu
tun.Wir stehen für
diewirtschaftlich
Schwachenein.»
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VivaArte.online, die neue Onlinekunstgalerie

Oft sieht man in Magazinen, auf
Socialmedia oder im Internet
Kunstwerke, die unerreichbar
scheinen. Meist befinden sich
die Werke in Galerien oder Mu-
seen in New York, London oder
Paris und sind so teuer, dass man
sie sich nicht leisten kann. Das
ändert sich jetzt mit VivaArte.
online, der neuen Onlinegalerie.

Bei VivaArte.online findet
man Originalkunstwerke von
etablierten Künstlern aus der
ganzen Welt. Pop-Art, abstrakte
und figürliche Bilder oder Skulp-
turen – bei VivaArte.online trifft
man einen bunten Mix aus hoch-
wertiger Kunst aus der ganzen
Welt zu attraktiven Preisen an.
Alle Künstler, die bei VivaArte.
online vertreten sind, sind etab-
liert und wurden sorgfältig von
Kunstfachleuten ausgewählt. Vi-
vaArte.online gibt Inspirationen
für das Zuhause oder Büro und
schafft die Möglichkeit, frische,
junge und teils auch noch unent-
deckte Talente kennen zu ler-
nen. Auf der Webseite kann das

Lieblingswerk ganz einfach und
unkompliziert online ausge-
wählt werden. Das VivaArte.on-
line-Team bietet auch einen kos-
tenlosen Service an, Kunstwerke
digital in die eigenen Räume zu
visualisieren. Somit kann her-
ausgefunden werden, ob das
Werk passen könnte. Im Pop-Up
Shop von VivaArte.online findet
man zudem jeden Monat eine

neue Kunstserie mit Werken, die
ganz bewusst unter 1000 Fran-
ken angeboten werden.

Die Webseite vivaArte.on-
line gibt wunderbare Inspiratio-
nen und Einblicke in die Welt
der Kunst und lädt zum Entde-
cken und Geniessen ein. Lau-
fend kommen neue Kunstwerke
dazu. Infos und Kontakt unter
www.vivaarte.online. (pd)

Auf der Onlineplattform kann man unkompliziert auswählen. Bild: PD

Glück ist, zuhause alt zu werden

Jeder Mensch erlebt das Alter
anders. Fachleute sind sich ei-
nig: Lebensqualität im vertrau-
ten Zuhause ist bis ins hohe Al-
ter möglich. Entscheidend ist
die richtige Unterstützung.

Laut Schweizerischem Ge-
sundheitsobservatorium (Ob-
san) leben die Menschen hierzu-
lande nicht nur länger, sie kom-
men auch länger ohne Hilfe im
Alltag aus. «Die Mehrheit der
Senioren, die wir betreuen, ist
über 80 Jahre alt», bestätigt Bar-
bara Akermann, Leiterin der
Niederlassung Arbon von Home
Instead. Andererseits nehmen
mit zunehmendem Alter die so-
zialen Kontakte ab und das Risi-
ko der Einsamkeit steigt. Doch
woran erkennen Senioren und
Angehörige, dass der Zeitpunkt
für Unterstützung gekommen
ist? Barbara Akermann rät: «In-
formieren Sie sich rechtzeitig.
Spätestens wenn Senioren kraft-
los, vergesslich werden, müssen
Sie reagieren. Die Erfahrung von
Home Instead zeigt: Je früher

wir hinzugezogen werden, umso
länger können Senioren selbst-
bestimmt zuhause leben.»
Wichtige Voraussetzungen für
den Verbleib daheim sind ein
funktionierender Haushalt, ge-
sunde Ernährung und Körper-
pflege. Sollte Unterstützung des-
halb auf diese Bereiche fokus-
sieren? Barbara Akermann
differenziert: «Jeder Mensch
und jede Situation ist anders.

Gute Betreuung ist individuell
zugeschnitten – dies umfasst Art
und Umfang der Dienstleistun-
gen ebenso wie die betreuende
Person. Ein Beratungsgespräch
ist übrigens kostenlos.» (pd)

Home Instead
Seniorendienste Schweiz AG
9320 Arbon
Telefon 071 447 00 70
www.homeinstead.ch

Home Instead betreut Senioren zuhause und ist damit die Alternative
zu Alters- und Pflegeheim. Krankenkassen anerkannt. Bild: PD


